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Masse zu 'überbrücken sticht. Die Theorie der Einheitler j 
sieht den Broticampf der Massen nur fn unversöhnlichem 
Gegensatz zur „zweiten Revolution** und macht damit den 
proletarischen Befreiungskampf zu einem unlöslichen Wider­
spruch. Wefl sie dfe WhkichkeH de* Klassenkamptes leugnet, 
bestreite« sie anch d e  Notwendigkeit der proletarischen Par­
tei, denn vom Standpunkt der mechanischen Geschichtsauf­
fassung wird das Proletariat auf organisatorischem Wege zur 
Einheit und die taktischen Differenzen d er Arbeiterbewegung 
entspringen boshaftem Führeregoismus. Der Bonze wird zum 
Prügelknaben der proletarischen Revolution und die neue 
Organlsatiönsform ist eine revolutionäre Gymnastik, die den 
Vortrupp, für den „historischen Augenblick*“ schlagfertig er­
hält und hundertprozentiges Selbstbewußtsein garantiert.

Lfcgn revolutionären Marxismus spiegeln sich in den Aus­
einandersetzungen der Arbeiterschaft die ideologisch«! Diffe­
renzierungen einer Klasse wieder, deren Lebensstandftfd der 
kapitalistische Zusammenbruch immer mehr nivelliert, d»ef 
aber erst im Kampf tim eine neue Welt zur geistigen Einheit 
werden kann. Die Wissenscluft von der revolutionären Aktion 

' begreift den Zusammenhang von Ideologie und Organisation 
• als diallktische Wechselwirkung und lest damit den Schwer­

punkt der Arbeiterbewegung in.die Kämpfe der Massen selbst. 
Der direkte «»1 .nH*e*tzKche Kimpl «ms Brot sch*re«.nach 
~Amf Znsannnenfassttnc der proletarischen Massen in den Be­
trieben und Stempelstellen. Die Schünm* und Org^isation 
des proletarischen Widerstandes als Ausganspunkt des An­
griffs Ist Aulgabe der Betriebsorganisation, wahrend sich die 
proletarische Partei für die Konzentration dieser Kämpfe gegen 
die bürgerliche Staatsgewalt einsetzt. Initiative von unten 
und einheitlichen Zusammnehang des Kammes. Massena - 
vität und politisches Bewußtsein gebraucht die proletarische 
Revolution und well die Arbeiterklasse nicht irgend einen ■ge­
dachten. sondern dem gegenwärtigen Kapitalismus zu j-rib e  
gehen muß. bedarf sie der proletarischen Doppe,or1^ ” ^  
als Union und KAP.. deren Notwendigkeit nur anarchistische
Schwätzer leugnen können. L

Die Einbeitsorgamsation stelK eme besondere Spi«*^1 
des Anarchismus dar. der sich mit marxistischem , ree­
sebild beim revolutionären Proletanat emscMejchcn w d  So 
« e n *  wie der Anarchtsmus die historische Rolle des Staates 
begreift, versieben die E in ig e r  dié Funktion der d « S W  
entsprechenden P^rteiüliederunK. denn berie woU« d 
Klassengegensätze duroh Disputation aus der Welt seftanen. 
Nur über die Diktatur des Proletariats führt j k r  Weg zur 
klassenlosen Gesellschah, und nur über die Entfaltung des 
täglichen Klassenkampfes und seine Konzentration gegen die 
bürgerliche Staatsgewalt vermag das Proletariat seine Herr­
schaft aufzurichten. Dem Anarchisten sohaudert vor- derrj 
„Ungeheuer“ Staat und der waschechte Einheitler schläft 
selbstbewußt“ ein Kreuz, wenn ihm das „Fäulmsprodukt 

Partei über den Weg laufen will. Beide gehen von der bür­
gerlichen Weltanschauung aus. die mit absoluten Begrmen 
operiert und nicht verstehen kam», (faß sowohl Staat wie Par­
tei durch das Proletariat einen anderen KlasseninhaH erlangen, 
daß die kraftvolle Bejahung des proletarischen Staates und
der revolutionären Arbeiterparte« Ihre « k ris  mögliche Ver-
netnong Is t Beide sind revolutionäre Schwärmer und ver­
duften sich in jene proletarischen Zukunftsgemälde, die ohne 
den Kampf ums Brot nur fixe Ideen sind. Der Anarchist 
«emanzipiert“ sich auf eigene Paust vom Staat, der Einheitler 
vom proletarischen Alltag und was sich hier in Worten unge­
heuer revolutionär dünkt, ist für die Praxis eine Theorie, die 
den revolutionären Vortrupp anweist, die arbeitenden Massen 
im kapitalistischen Elend versaufen zu lassen, damit das arm­
selige Häuf dien Persönlichkeit sein Ruhebedürfnis stillen kam.

IV.
Aber das Schicksal der arbeitende^ Massen ist auch das 

Los der revolutionären Avantgarde und die Schläge des ka­
pitalistischen Wiederaufbaus sausen nicht nur auf jene Ar­
beiter nieder, die sich noch m den Wauen des Reformismus 
befinden, sondern treffen die ganze Klasse. Die Alternative. 
Kommunismus oder Barbarei erhebt sich «.Jedem  einzelnen 
Gefecht zwischen Arbeit und Kapital. Die Theorie vom Ah- 

- warten bis zum richtigen AMgenbUck ist Fatalismus und hftft 
die Arbeiterklasse Sn passive Veriaulung treiben* die das 
Fiasko ihres Befreiungskampfes besiegeln wird. Die Revohi- 

-tion ist nicht die Angelegenheit des Nürnberger Trichters, 
d e «  nur im Kample kam  das Proletariat seine titanischen 

. Kräfte entfalten! barum  ist dte Mobilisierung der arbeitenden 
Massen in der Abwehr kapitalistischen Niederbruchs dnn- 
cendes Gebot proletarischer Politik und der StVeit um die 
Theorie der Arbeiterrevohition keine akademische ^nche^ 
sondern eine unheimlich aktuelle und praktische Frage. *
• Es kam  keinen Zweifel darüber geben, daß die volle 

Wucht des Kampfes sich nur gegen» die parlamentarisch-ge­
werkschaftliche Konterrevolution, sondern auch gegen die ar­
beiterfeindlichen Tendenzen des Sparatkuskartells richten 
maß, die von der EhAeftsorgamsation als seinem geistigen 
Kernstück vertreten werden. Die Arbeiter der KPO.-Unfcen 
müssen sich entscheiden, ob sie. nachdem sie eben erst dem 
Sumpf dés' Reformismus und der Einheit entronnen sind, erneut 
den Weg in den Abgrund gehen wollen. Sektierer ei führt zum 
Untergang. Wassenkampf znr Revótattan!

9 .
loser Proletarier. Die KPD. h a t nur noch gehorsame Rekru­
ten hinter sich, die sich nach Belieben kommandieren lassen. 
Und diese waren nicht nach der Sophienstraße kommandiert. 
Deshalb schob die ..Versammlungsleitung“  wieder ab. wie die 
betrübten Lohger&er. “  f ’

Es geht bergab mit- der KPD. — aber die Erkenntnis ist 
auf dem Marsch.

wer MM mfcMMf

Känptt m  Eure Plakate!
Zeichnet, malt, photographiert — ab er seid folgsam!

Der Severing-PohzeierlaB auf Beschlagnahme von Pla­
katen «nd Transnarenten. <fle bei Demonstrationen mitceführt 
werden. Veranlaßt uns. die Arbeiter aufzufordern, sich von den 
Transparenten und Plakaten entweder eine photographische 
oder eine gezeichnete Nachbildung herzustellen, damit ae  im 
Falle einer Beschlagnahme und Vernichtung durch die Polizei 
einen Beweis in Händen haben, auf Grund dessen der Kampt 
gegen die Unterdrückung und Willkür der Pofizeiorgane ge­
führt werden kann. .

Die Kommunistische Partei wird alles daran setzen, die 
Arbeiterschaft zu einer einheitlichen Kamplfront gegen diese 
Anschläre n d  PoÉzelattacken zusarnmenzuschHeßen. Je 
stärker diese Kampffront, je entschlossener der Einneitswilie 
des Proletariats, um so. weniger werden diese Provokationen 
den Erfolg haben, den man damit erstrebt. An der Einheit­
lichkeit des Willens der Arbeiterklasse werden alle konter­
revolutionären Pläne der Bourgeoisie und Ihrer Werkzeuge 
in den* Regierungen und auf den Ministersesseln und in den 
Polizeistuben zerschellen. (Bezirksleitung der KPD Berlin- 
Brandenburg. — ..Rote Fahne“ vom 5. September 1926.)

•
Klassenkampf ist also wieder Klassenunsinn 

rot sich die Bernsteinianer ihre ..kommunistische I 05? j e ­
färbt haben! Wo es also absolut nichts mehr abzusümmen 
gibt und die St ra Ben-Maske raden schon an den Haaren her- 
beigezogen werden müssen, hist in demselben Augenblick lullt 
der VoIksentscheidverbürÜete ISevermg die KPD. aus der 
Patsche. Den Proletariern (die das Denken verlernt haberO 
wird von neuem bewiesen, wie gefährlich die KPD. ist. Und 
die Proletarier, die tags Streikbrucharbeit gegen d ^  e n f i­
schen Kumpels leisten oder sich auf den Stempelmarkten dre 
Zeit vertreiben, haben in ihrer Freiheit w enigstenswieder 
Arbeit — zeichnen, malen, photographieren, oder etw js ™ 
..kämpfen“! Wenn auch nicht gerade gegen das Kapital oder 
gegen steigende Verelendung, so doch um transparente und 
Plakate, um das Privateigentum aus Pappe. Dadurch be­
kommen auch die Zeitungsschreiber und Parlamentarier

Art*rfcr Kampf des Proletariats geht also nicht um « ^  Welt­
anschauung.. nicht um eine höhere Produktions- und Geseil 
schaftsordmmg. nicht um die ganze Welt selbst auch nicht um 
das nackte Leben. Nein -  um die Stücken Pappe.

Kämpft um Eure Pappe! Folgt den Bonzen!!

Me MkupeUflk »oBlaBds
Nach der Tarifordnung („Tarifnetz“) darf die Entlohnung 

der extremen Gruppen der Arbeiter in einem und den^lben  
Betriebe Üas Verhältnis von 1 zu 4 erreichen; in Wirklichkeit 
ist die- DiHerenz in der Regel wesentlich größer Tomsky 
äußerte sich vor kurzem darüber in einer Sitzung des Zentral­
rates der Gewerkschaften der Sowjetunion wie folgt: _.

..Während bei uns. laut dem Tarif netz, das Verhält­
nis zwischen der Entlohnung der unflualifizierten und der 
qualifizierten Arbeit gleich 1 zu 4 sein m ü s s e .is .e s  m 
Wirklichkeit bis I zu 8 und 1 za 9. Die Fälle, wo ein un­
gelernter Arbeiter 3 i Rubel (im Monat! D ie. Ré<0 
ein gelernter 180 hls 2H  Rubel erhält, gehören nicht zu den 
Seltenheiten. . . Wir haben diesem Umstand viel zu wenig 
Beachtung geschenkt, obwohl die a^änd 'Schen Arbeiter | 
uns darauf hingewiesen haben. Sie äußerten oft'• daß 
gends in der ganzen Welt ein so krasser Unterschied 
der Entlohnung der gelernten und d e r  "ngeternteB Arbeiter 
bestehe, wie iu der Sowjetrepublik. („Trud vom 
19. August.) #
Wir haben schon früher den rein k a p i t a f i s r i ^ e n  Charakter 

der bolschewistischen Lohnpolitik b e w i e s e n :  die kapitalistische 
WarenDroduktion in der die Arbeitskraft eme Ware ist. 
schließt eben eine „Gleichheit der Löhne von yornherem aus 
sondern bewertet die Arbeitskraft, nach dem P r e i s  der sicn 
n a c h  dem Gesetz von Angebot und N a c h f r a g e  ergibt. Uie 
russische Regierung setzt aber selbst diesen brutalsten Erschei­
nungen nicht die geringsten Hemmungen en gegen ^ e  ne 
gnügt sich damit, durch „Arbeiter-Delegationen^ schone R ic h te  
über das russische Paradies nach Deutschland zu schicken.

tur“ geht ihrem Ende entgegen. Ui einigen Wochen speit die 
Landwirtschaft Hunderttausende aus. die zw ar nicht in der 
Etwerhslosenstatistik geführt werden, weil die Landproleta­
rier als Zweitklassige keine U nterstü tz te  bekommen. die 
aber durch die Kaufkraitschwächung m den K onstn^ iretrien  
zur Auswirkung kommen. Auch das jetzt leidlich beschäftigte 
Baugewerbe mit den von ihm • abhängigen nufsindustrien und 
im Gefolge die Konsumindustrien, werden sehr baM groß© 
Massen Arbeiter aufs Pflaster werfen. Darm wird der 
Schwindel vom Arbeitsbeschaffungsprogramm s*cmt)ar aur 
seine Inhaltslosigkeit zurückgeführt werden.

Der Schwindel von dem Sinken der Arbeitslosenziffer, 
def sich bis in die Spalten der ..Roten Fahne“ tummelt ist 
die Fortsetzung des Volksentschwindels und des Humbugs 
vom ..Kongreß der Werktätigen“. Er hat den Zweck, die Ar­
beitslosen in Illusionen zu wiegen — bis sich ohne 5 4.S nicht 
mehr regieren läßt. • Die Uebungen mit den Kleinkalibngen, 
das Angebot des Generaldirektors Dr. Silverberg an die So­
zialdemokratie. in eine Große Koalition einzutretén und sein 
Lob der Gewerkschaften lassen nur zu deutlich erkennen, daß 
die Bourgeoisie sich darüber klar ist. was diesen Winter be­
vorsteht. — Werden es die Proletarier auch bald begreifen?

Die Konkurse im August.
Nach Mitteilung des ..Statistischen Reiehsamts" wurden 

im August d. J. durch den Reichsanzeiger 493 neue Konkurse 
— ohne die wegen Massemangels abgelehnten Anträge auf 
Konkurseröffnung — und 228 angeordnete Gescbäftsaufsich- 
ten bekannt gegeben. Die entsprechenden Zahlen für den 
Vormonat stellen sich auf 701 bzw. 366.

Die Ziffern sind immer noch bedeutend höher als die der 
Krisenjahre der Vorkriegszeit. Der Verdienst des Zwischen­
handels aber ist um das mehrfache höher als vor dem Kriege. 
Deshalb beginnt sich das Parasitentum auf dem Elend des 
Proletariats zu stabilisieren — bis zur nächsten Krisenwelle 
in den Abgrund
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Stagnation — tro tz  S treikbm chkonjanktur.
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fälscht die Presse den kapitalistischen Bankrott m  eine 
sumlung um. waren nach dem Bericht des La«**"

* * * : o c i Ä «

a r «  ^4*e —
weSSche Personen.' Unterstützung bezogen 130448 (1 3 1 6 ^  
S i S f e  m ^ d S a «  (63 05«) weiblid*.
(196742) Personen. Außerdem wurden att? (4017)
(34950) Personen Erwerbslosenhilfe gezahlt und 437 
S S S a  b e i  Notstondsarbeiten beschäftigt. Die der 2 »

gemeinnützigen Pflichtarbeiten Ueberwtesenen betrug W

" ■ Ziffern « h t  hervor. daB * J J J

S r w Ä K S  m s s s  Ä herx- S f f S S S Sdene Großbetriebe ganz beträchtliche Ar be r t e r n r as s ene^  
Heßeu. Diese müssen der U n te rs t^ t« m ffe r * * * £ £ % *  
werden. Die Ziffer der l a b e . g j g j ®
noch bedeutend größer .sem A 3 » .

Natürlich die KPD, . Das heißt sie wlU. Aber er will

Sodhienallen eine Versammlung für Mlttelsündler 4ttteWn- 
^ “” den hartbedftngten KWnkapitaKsten ^ R e x e p t  v « -  
fcündet werden sollte, wie sie sich auf dem Rücken d e r  Ar­
beiterklasse als verteuernder Faktor am besten durchschlagen

kÖIMAber mit den kleinen konterrevotatloulren Mächten 
i ^ m ^ ^ e r  Bnnd zn «echten, in den SoohiensÜeU w ar w o«  
^ u S S v S i n l c H a u r  erschienen, ober “ «nand. der »ph 
leiten lasseri woUte — außer einem hafcen Dutzend arheits-

der unverkenrfwr zm
laß des englischen Streiks und der deshalb zu reicWtcn zur
Hälfte stiHgdegten e n g l i s c h e n  Großtodustn^. 
sefareies um das Arbeitsbeschaffungsprogramm nunmt die Er 
^ S J s S f t e r  tüdH ab. die Ziffer der -Ausgesteuerten“ und 
deren Elend aber ganz gewaW« zu. ~

Der von den J in k e n “ geführte enghsete 
streik ist in voHem. Zusammenbruch, die deutsche JConjunK

Aus dev Bewegunfl
Amer Spnrtalnt

Wir haben uns schon an anderer Stelle mit dem Wechsel­
balg. der mit dem Geist von Spartakus gar nichts zu tun hat, 
auseinandergesetzt. Wir müssen aber noch einige ganz plumpe 
Verlegenheitslügen und Krampfprodukte anprangern.

In der „Eeinheitsfront“ Nr. 32 ist eine Resolution zur Er­
werbslosenfrage. die auf der Düsseldorfer Konferenz Vorgelegen 
hat, als die gemeinsame Plattform der Korsch-Gruppe und 
KAPD. hingestellt. Wir können diese Resolution der Korsch- 
Gruppe nicht unterschreiben.' trotzdem sie nicht so hlpper- 
relormistisch ist. wie die Plattform des dem „Kartell“  ange­
schlossenen Industrieverbandes für das Verkehrsgewerbe, und 
haben sie auch nicht unterschrieben. DaB die „Einheitsfront* 
der KAPD. das Programm des Spartakuskartells andichtet 
(denn der „Industrieverband für das Verkehrsgewerbe“ ist 
doch ein Glied dieses dreibeinigen Krüppels und in Nr. 64 der 
„KAZ.“ haben wir einige Kostproben gebracht), um es znm 
Ausgangspunkt einer Polemik gegen dié KAPD. zu machen, 
eine solche Methode muß angeprangert werden. Die „Einheits­
front“ begeht eine bewußte Fälschung. Sie veröffentlicht in 
derselben Nummer die von der Konferenz der Minderheit an­
genommene Resolution, zweite Seite -unten. Die uns ange­
hängte Resolution ist die Resolution der Korsch-Gnippe, von 
der ein Teil auf der Konferenz geblieben.war. Also absichtliche 
und überlegte Fälschung!

Man zieht aus. um „die organisatorischen Spekulationen 
der KAPD. und Korsch-Gruppe zu entlarven“ und schlägt sich 
selbst ins Gesicht. Man spekuliert auf ein „Selbstbewußtsem , 
das die Grimmassen von Hampelmännern als das Muskelspiel 
von Athleten beklatscht.' Schmieren-Komödianten!

Diese Nepp-Methoden sollen durch „prinzipielle Artikel 
gegen-die „Partei“ — von. denen diese Nummer angefüllt ist. 
verschleiert werden. Irgendein Mensch schreibt dort auf der 
ersten Seite: „Los von der politischen Fuhrerpartei. los von
den Gewerkschaften, genug von den konterrevolutonär wirken­
den Doppel-Organisationen.-------Das sind die Losungen der
linken KPD.-Genossen. die sich als KPD.- (Linke) dem „Spar­
takusbund linkskommunistischer Organisationen“ angeschlossen 
h a b e n ____ Der Spartakusbund linkskommunistischer Organi­
sationen will keine Partei sein, sondern die wirtschaftspolltische 
Einheitsorganisation der sozialen Revolution.“

Dieser selbe „Spartakusbund“ zeigt im Mitteilungsblatt 
von Katz eine Versammlung in G ö t t i n g e n  an mit dem 
Thema: Jndastrleverband oder ADGB.2T* Die AAUE. d a r f
also helfen, die Union — sich selbst — von der Tagesordnung 
abzusetzen. „Industrieverbände“ sind die Losung. Eine Hand 
weiß nicht, was die andere tu t Geschäft ist Geschäft. Der 
Name Spartakus ist das Firmenschild

In Berlin-Norden ist der letzte Rest von Mitgliedschaften 
aus der AAUE ausgeschlossen, und die „Einheitsfront entdeckt 
gerade am Tage des Ausschlusses, daß es sich um prinzipien­
lose Saufkumpane handelt. Wir m ü s s e n  feststellen daß das 
Urteil über Prinzipienlosigkeit, das die Einheitsfront spricht, 
selbst da lächerlich ist. wo es an sich zutreffen wurde.

Dieses Jspartakuskartell“ hat seinen Sitz in Berlin. Aber 
im Zentrum, das auch das Zentrum des Klassenkampfes ist. 
treten dié Herkulesse nicht auf. Wir würden uns gern mit 
ihnen einmal auseinandersetzen und geben gern die Versicne- 

Irung. lediglich durch sachliche Argumente den ganzen QuaxK 
von Phrasen in nichts aufzulösen. Sie gehen Uebèr auf die 
Dörfer, um Dumme zu fangen.. Armer Spartakus! W er hätte 
einst geglaubt. daB eine Idee, eine Tradition herabgewurdlgt 
werden würde auf das Niveau eines Wanderzirkus?

A chtung! G estohlene' Sam m elfisten.
Bei einem Ueberfall durch den RFB, in Charlottenburg sind 

folgende Sammellisten für den Kampffond Nr.558 miteinem ge­
zeichneten Betrage von 24.— Mk. und Nr.5S95 gestohlen wor- 
den. Die Listen sind bei Anftanchen — ^  ^

w<
z u  Jugend tag  am  S e n a te s , den  12. Septem ber.
lotteaburg: K l2 Uhr Lnisenplatz. 
l i u  nnd Norden: K l Uhr Nettelbeckplatz. v 
iH: 12 Uhr Kleiner Tiergarten, am Kriegerdenkmal. 
SÄi: 1 1  Uhr Reuterplatz.
1 n lirril **1‘> Uhr Bahnhof Frankfurter Allee.

Die Kassierer müssen die Testierenden Beiträge und Be­
träge « r  die Plakate den Obleuten zur nächsten CÄlente- 
sitzung am Dienstag^den 14. S ep t mitgeben1_ _ _ _ D er BAA

t, m iir iirr  —m! f i r  den Inhalt veraatwortüch: Kart 3 A .  
NeuköOm. * Gedruckt ln der Bnchdrackerel Willy Issdonat. 
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voraus. Erscheint wöchentlich zweimal.

Zorn eiuaiMfien Streik

der besonders für eine engere Zusammenarbeit der Kommu­
nisten nnd der Mlnderbeitsbewegnng eintrat: »Die Gewerk­
schaftsbewegung bietet heute ein bachtenswertes Schaustück. 
Es gibt 1100 Verbände mit 1100 verschiedenen Statuten and 1100 
Beamtenkörpern, alle gegenseitig aaf einander eitosfichtig 
nnd anf die Masse der Mitglieder nnd cfcshalb unbeschreiblich 
hilflos. — Dementsprechend war der fortschrittlichste Antrag 
auf dem Gewerkschaftskongreß in Bofrnemouth &—11. 9. 
nach der QewerksChaftszeitang Nr. 40 folgendes: • -

J n  Anbetracht dessen, daß der Generalrat am 4. Febr. Ï6  
seinen Entschluß bekannt gab, worin e^hieß, daß die Machtbe­
fugnisse des Generalrates im Augenblick größerer Streikge-
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lahr so ausreichend seien, als unter den gegebenen Verhält­
nissen erwartet werde« könne —. beauftragt der Kongreß dgg. 
Generalrat das ganze Problem einer neuerlichen gründliche® 
Untersuchung zu unterziehen und über das Ergebnis dem 
nächsten Kongreß Bericht zu erstatten. Die Untersuchung soll 
sich vor allem mit folgenden Problemen befassen:

a) Uejbcrnahme der O b e r l e i t u n g  im Falle eme Ge­
werkschaft oder Vereinigung von Gewerkschaften im Begriff 
einer Streikerklärung steht zur Verbesserung des Lebensstan­
dards oder zur Verteidigung bereits bestehender Lohn- und
Arbeitsbedingungen;

b) die Vollmacht zur Erhebung von Extrabeiträgen: 
m c) die V o l l m a c h t  zur Erklärung eines teil weisen oder

vollen Generalstreiks;
d) Untersuchung der Voraussetzungen, die zu einer Aktion

. notwendig sind. •' • . . A
1. Welche Vorkehrungen sind zu treffen für solche Ue- 

werkschaften. die ^uf Grund der Statuten zuerst ihre Mit­
glieder befragen müssen;

2 .  die f rage der Kündigung bestehender Tarifverträge;
e) die Frage des Aufgabenkreises der O r t s a u *

• S c h ü s s e  im Falle eines solchen Streiks, wie auch eventuelle
Vertretung beim Kongreß nnd im Gencralrat;

f) die Beziehungen zwischen Gcwerkschafts- und Oe-
nosscnschaftsbewegung in Rücksicht darauf, daß letztere im 
Falle eines Streikes die Lebensmittelversorgung zu über­
nehmen* h?ben."

Zur Verteidigung vsemes Standpunktes erklärte Redner 
(J. Hallsworth) vom Verband <*er Lagerhalter un<f verwandten 
Berufe) u. a.: „Zam Teufel mH de« bestefceudea T«r* Verträge«. 
Vm AageaMck. wo es d t  m n  Schlag auszaholen.- fü»

TomBh*(Föderation MöbelschTeiner) brachte einen Ab- 
lmli mii| < > i r i  ein. der jede w eitere  Untersuchung für Zeit­
verschwedung erklärt und verlangt, die im Antrag speziali­
sierten Vollmachten sofort dem Generalrat zu erteil« , da die 

, Z«*t reif sei für einen solchen Schritt“
Es braucht nicht erwähnt zu werden, daß diese Antrare 

von den großen Verbänden, voran dem Verbände der Eisen- 
‘ bahner unter hämischen Bemerkungen zu Fall gebracht wur­

den. Ebenso der Antrag eines Fabrikarbeiters, der aui den 
Industrieverband und die Betriebsorganisation hinztelte.

Die Kommunisten haben diesen Streik, der ja den Feind 
des jungen russischen Kapitalismus schwächen sollte, na.-h 
Kräften unterstützt. Unter den 5000 Verhafteten zahlen ve 
s200 -Parteimitglieder. Auch sie waren ängstlich bemüht, den 
Rahmen der Gesetzlichkeit nicht zu überschreiten. Wie die 
KPD. nach dem Volksentsdieid. so verdammen . sie immer 
wieder Jeden Reformismus und enden in der Praxis ;m ge­
werkschaftlichen Sumpf. -

„Unser Ziel ist. e in  e Organisation für jede Industrie zu 
. bekommen, von Männern geführt die entschlossen der Sache 

der Arbeiter sich widmen. -Es »st unmöglioh, die Wichrtigkert 
der Trade Unions zu überschätzen, und ich fordere jeden De­
legierten hier, jedes Parteimitglied auf. größere und die 

v * crößten Anstrengungen zu machen, um die Minderhe.t-
foewegung aufzubauen.

So endete Tom Man seine oben angeführte Rede auf dem
Kongreß der KPE- - . „  . .

Wir verkennen, nidit die Schwierigkeiten. die »n England 
. bestehen, um außerhalb der Tiewerkschaften die Arbeiter­

klasse zu organisieren. Besteht doch zum Beispiel unter den

Sêe’.eutèn-aofcrhalb def nationalen Vereinigung Wilsons kaum 
der Schaftten eiaer Organisation. -  Aber mit den ungeheuren 
Wirtschaft henen' Sdjwiffigkeiten, die Enrfand bedrohen, 
wächst die Notwendigkeit zur sowaleft Revolution, zum bturz 
des Kapitalismus. Neuerlich befaßt sich auch ein« Denkschrift 
des Generalrats mit der Notwendigkeit der Um- und Neuorga­
nisierung der Industrien. Auch in England steht der Klassen­
kampf und damit die Organisierung des Proletariats als Klasse 
auf der Tagesordnung und gerade die Rückständigkeit der Or­
ganisationen. die die Militarisierung -der -Geuterkschafts- 
bewegung der Mittelmächte nicht kennen, läßt hoffen, daß im 
Schmelztiegel der immer erneut aufbrechenden Klassenkamjrfe 
sich auch das englische Proletariat die nötige organisatorische 
Waffe schmiedet. -  Auch die englische Arbeiterschaft muß 
vorwärts, trotz alledem!

9olifische »undschou 
Der rasdrismus als loAspltzelsqstcm

Das letzte .Attentat“ aui Mussohm hat 
-hleicr ze lüftet den der Faschismus über sein Sn stem zu 

breiten '■ich bemühte. Es ta , sich h eran « « ,e ilt daC nich, nur 
das letzte Attentat“ bestellte Arbei war. — wobei noch n cht 
aufgeklärt I s t  ob die .15 Messerstiche die die bestellten 
^chwarzhemden dem Kinde verabreichten aut einen Kegie- 
fchler zuruckzuführen sind -  sondern auch d.e vorhergehen- 
den G a r i b a l d i ,  der in Frankreich eine tuhrtndc Stelle 
in einer antifaschistischen Organisation innehatte, wurde von 
Mussolini bezahlt daiur. diej-e Attentate zu lietern. die Musso­
lini gebrauchte um sich an diesen ..Attentaten“ aufzuwarmen. 
cm i £ £ T i ok  neu$?H£.nen uneingeschränkten Terror be­
gründen zu können. Der neueste „legale“ Akt der Gwe z- 
gebung ist die Annulierung samtheher oppositioneller Parla- 
mentsmandäte. Aber dies ist nur ein Glied in der Kette der 
hemmungslosen Terrors des Faschismus, der nicht mehr _die 
Kraft findet, auch nur zum Schein irgendwelche burKerhchen 
Gesetze zu respektieren. — Aber der Faschismus als 
ist an der Grenze angelangt. Wo er sich selbst zu ubjy ^ Jag en  
droht Er steht den innen- und .außenpolitischen Problemen 
des kapitalistischen Italiens hilflos gegenüber, und 'ersucht 
diese verhinderte Aktivität nach innen zu kon^ntneren. lKizu 
braucht er immer neue Anlässe, immer neue Beweise daß d e 
Gegner“ ihn hindern, das Volk den herrlichen Zeiten ent­

gegenzuführen. Aber letzten Endes ist eme Steigerung über 
das Lockspitzelsvstem und über den uneingeschränkten Terro 
hinaus nicht mehr möglich. So hat der Faschismus das eine 
mit der Demokratie gemeinsam, daß beide zemen. daB; der 
Kapitalismus nicht in der Lage ist. ein System zu j e  hatten, 
vermittelst dem die kapitalistischen Gegensätze und Probleme 
zu meistern sind. -  Die Berge von Leichenhugeln. (fie der 
Faschismus aufrichtet ohne jedes greifbare ReJu,tatH ^ d e r  
den Arbeitern in die Hirne eingraben, daß sie den Herd der 
kapitalistischen Barbarei — die kapitalistsche Ordnung selbst — 
verm ttelstder proletarischen Diktatur überwinden mussen um 
der kapitalistischen Holle zu entgehen. Wir kommen in näch­
ster Nummer der ..KAZ.“ noch ausführlich darauf zuruck.

• e r  ttp M  «er »caMkrafle
Schon monatelang überbieten sich die parlamentarischen 

Parteien in ihrer „Hilfe“ für die Erwerbslosen. Am 8. No­
vember floß nun diese Hilfe vollständig über.

Bei der Abstimmung über die Erwerbslosenantrage wurde 
mit 205 gegen 141 Stimmen der sozialdemokratische Antrag 
angenommen, nach dem die Unterstützungssatz«s für die Hawrt- 
unterslützungsempfänger um 30 Prozent und d ,t [ arV‘̂ enz“;  
schläge um 20 Prozent erhöht werden sollen. Das bedeutet 
eine Zulage“ von 54 Pfennig pro Tag" für die Haupnmter- 
.stützungsempfänger. für die Familienväter e tw a s " E Ï s t i i u

Dieser sozialdemokratische Antrag wurde mit den - tim-

mea der Komm-isten, Sozialdemokratea. Deutschaatioaalea

am*  ^ ^ h ^ r ' p T o z e n t i g e n  bzw. 20prozentigen Cr- 
höhung der U n l e ^ t z jm g s s ä ^ e r k l a r id e r  ̂ c h s a r b ^

■T-i îJmiii ü raUT c r 4  Die R e g ie ru n g s p a r te ie n  verhinderten

S ä S B e ä ®

Ä ' d t ,  R « - - ,  eins

é t se sM  ä s s ä s
« T w ß s e n  daß es für eine kapitalistische R e |.em n*keine  

narlamentarischen“ Schwierigkeiten 77 ,n der Erwerbslosen- 
Fraze* — gibt Die Regierung erließ eine ihr passende \e r -  
onfnung und die Sache ist e rled ig  -  Kann*«-*e^f_e.ndr,ng- 
lichere Demonstration für das Proletariat geben bezüglich der 
Lächerlichkeit dieses parlamentarischen Af̂ " ‘^ tĈ  a ^ i s e -
Farce9 un-’ eine deutlichere Mahnung, endlich rae Konse
quenzen zu ziehen und selbst den Kampf ^ ^ " ä ^ r w e r b s -  
den Kapitalismus, dessen Nutzn.eßer das ®end dl* Er w w ta . 
losen lediglich zu einer Platttorm benutzen, um ihre kapita 
listischen Interessen zu verfechten?

oarfea rc itH d o a ire  Arbeiter u a  
nnSlan«?

Nein! — sag t das ..Rußland-Komitee“.
Wir berichteten in Nr. 80 der ..KAZ" von zwei Versamm­

lungen. in denen S t e i n  i c k e ,  ein Redakteur der „Roten 
Fahne“, als Mitglied der ..Zweiten Arbeiterdelegat.on* refe­
rierte. Wir berichteten von der Abfuhr, die e r  sich m seinen 
beiden Versammlungen holte, sowie von dem . ^ ^ h,uß einer 
Versammlung in Charlottenburg. eine Delegation der KAPD. 
nach Rußland zu entsenden. Steinicke selbst erklärte sich tur 
die Durchführung des Beschlusses einsetzen zu wollen. Drei 
Genossen der KAPD. wurden von der Versammlung e i n ­
s t i m m i g  gewählt. '

Wer nichts von t sich hören ließ, war das v..Ruuland- 
komitee“. Die KAPD. wandte sich daher brieflich an das­
selbe und fordern! Auskunft über die Stellung desselben zu 
dem. Beschluß dieser Versammlung. Hier ist die Antwort.

S /  B e r l i n .  4. 11. 26.
An die
Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands.

t B e r l i n .  
Lausitzer Platz 13.

■ Werte Genosse.i!
Durch Euren Brief vom 30. 10. erhalten wir zum 

ersten Male Kenntnis davon, daß in einer Charlotten­
burger Versammlung der Vorschlag gemacht wurde, 3 ue- 
nosseh der KAP. nach Rußland zu delegieren. Wir teilen 
Euch daraufhin mit. daß unserer Auffassung nach eine 
solche Delegation nur dann in Frage kommen kann, wenn 
die betreffenden Genossen von ihrem Betrieb, in dem sie 
beschäftigt sind, in einer ordnungsgemäß emberutenen 
Betriebsversammlung gewählt wérden. Da in den \V mter- 
monaten wegen der damit verbundenen Schwierigkeiten 
eine Delegation nicht m Frage kommt, können w ir Euch 
im Augenblick keine bestimmte Zusage machen. Wir 
raten Euch aber, bei der eventuellen Organisierung einer 
3. deutschen Arbeiterdelegation im nächsten Frühjahr 
Kuch entsprechend zu beteiligen.

“ it proletarischem uruu 
H a n s  Be c k .  
Rußlandkomitee.

A\it

ZwaazM Millionen n  fiel?
Neuerdings hatte wieder-mal der naturphilosophischc Sonn­

tagsschmusonkel der ..Mottenpost“ die Verzweiflungsarie vom 
zukünftigen Menschenüberfluß angestimnit Eine alte Melodfe 
mit neuem Text. Dieses Lied erklang bisher schon In ieder 
Entwicklungsepoche, in der die geschichtlich bedingten Zer 
setzungserscheinungen eines bestehenden Gesellschaftszustan­
des sich so kraß fühlbar machten, wié in der 
in solchem Uebergangsstadium wurden stets » ^ “^htungen 
laut cs wären zu viel Menschen, so daß eine 
schließlich zur Unmöglichkeit der Ernährung aUer fuhren

^ " S e  Weise scheint Anklang gefunden zu haben. denn leidef 
ailTiihänfis beeegnet inan bei Erörterung wirtschaftlicher 
Ä m e  dieser Ansicht be2Ü*Uch
wird dabei die Abwanderung mehrerer ^ilhonen ats Ai 
mittel in Vorschlag gebracht, wobei stets die Erage offen ge 
lassen wird wohin? Es hat sich bei manchem die Oe wohn he 
htrausgVbiUr^. mit dem von der Feigheit eu.gege^nen Ge­
danken zu'Spielen. die einzige Lo*M»'R der soziale!" *

i ü i i i s s i
d?ehrdïrch" dk  Monomische r.ntwicWunit auf die ^ Ü « ^ g £

Ä  Ä Ä S s  h“Ä «  5 £ * n S .• machen, wieder, herbeizuführen du^ h* vermehrte^ A u s w m j^
verlängerte Arbeitszeit, ließen einen Wirtschafts-
tionskräften frei werden, der in der g e w e e n  W irtscna.»- 
krise und Erwerbslosigkeit seinen prägnan •».>
findet Die Furcht, diese überflüssigen Fresser, die

- ̂ ; , X Ä ^ a m1ir S l f E h . t « « n d n ^  ^p itjU stisch «
könnte S k l a v e n J ^ T f c Ä ? S 5 i J £An^lesung dieses, vom Geiste bürgerlicher w . „

J S * b « o S £  tewürdijtcn Aussprnchs. der 
schon Grundlage entbehrt, hat wie sch«, t o ^ e n o o e a .  
solche, von den Urhebern b e a b s i c h t i g t e  Wlrkunge ^  
zeitigt daß es dringend an der Zeit is t  deren A“sbr^ “"5h|-_t 

* ziemende Gramzen zu setzen. Die Frage, wie wett esberechUgt 
~ i s t  Von einer Furcht vor Uebervölkerung

an Wichtigkeit, wenn man sich vor A^ten hält. daB^solche 
Unkenrufe nnd in e*n wissenschaftliches Gewaad geweideten 
Gemeinplätze für Deutschland nur von bedingter Gültigke
sind.

Die von der Kurzsichtigkeit bürgerlicher AVissenschaftler 
/eusenden Erklärungsversuche der Zerfallserscheinungen der 
kapitalistischen Gesellschaft finden ihr Gegenstück m der oft 
widerlegten Uebervölkerungstheorie des englischen National- 
ökononKn Thomas Robert W

der Gesellschaft, die Beweggründe und Voraussetzungen, die 
t n  r^V erzap fu n g  seiner Weisheiten verleiteten^ande ^ a K  
die d e r  N e o -M a lth u s ia n e r .  laufen aber im Effekt aut dasscioe 
hinaus. Genannter Volkswirtschaftler stellte m se'n^  H^upt'  
werk- Essai on the prinziple of |x>pulalion . von dem M a. 
sagte daß es nicht e i n e n  selbstgedachten S a tz  enthalte die
Theorie auf. daS die
L rfinsm ittdndamit nicht gleicheni Schritt halten könne, da d^e 

■‘" " ‘n f L T z ^ d k  kei-e IWastun* mit theo-

" t ^ ^ d ' r S b « ' f c » ä ™ ' . d“ -

diesen Rahmen ^ > ”5J “ itÂ ^ K“ ” a„d1ine Bcleüchtan* 

gerlicher die zunehmende Industriali-

S S E r r Ä
S S S & ä  ä

iinabhäneig von anderen Ländern sich selbst zu erhalten, 
r ^ Ä Ä l c m  keine &

setzen versuchen Schon seit Jahrzehnten war Deutschland 
« S S t .  » « e n  AosUnsch von Halbfabrikaten 
Produkte der Landwirtschaft und Viehzucht einzufuhren.

«) Wer sich m it^lifter Frage näher beschäftigen 
aaf die einschlägige Literatur verwiesen- Karl Marx. Kapital, 
a  L A. Bebel: Die Frau und der Stm aU sm us^L l ^ ^ r i a .  
r v ,  hktnrkche Materialismus. Kautsky: ̂  ermehning and ent- 
S ^ S S ^ e ^ S S S n g .  Diese Literatur enthält tastrak-
thre Hinweise.

Sibirische Butter, galizischc Eier. Schlachtvieh aus Holland und 
Dänemark usw. mußten den Bestand unserer heimischen 
Lebensmittel ergänzen, um Ernährungsschwierigkeiten vorzu­
beugen. Daß--sich dadurch wieder eine Gelegenheit ergaö. 
durch Errichtung von Zollschranken einen Extraprofit aus der 
Bevölkerung herauszuschinden, sei nebenbei bemerkt.

Die nach ökonomischen Gesetzen aui kapitalistischer 
Grundlage aufgebaute Gesellschaftsordnung bringt es zwangs­
läufig mit sich, daß auch die A u ss ic h t auf Zufluß von Lebens­
mittel« immer mehr eingeengt wird. Da die bisherigen Liete- 
ranten von Rohstoffen und Bezieher von Fertigwaren in immer 
steigenderem Maße ihre Industrieprodukte selbst bis zum Ver­
brauch herzustellen beginnen und auf den inneren Markt 
werfen, sogar zum Export ubergegangen sind, erlischt selbst­
verständlich das Interesse an Ausfuhr ihres Nahrungsmittel- 
Überschusses. weil der entsprechende Gegenwert, da im eigenen 
Lande zu haben, nicht mehr cingetauscht werden braucht, d h
die Möglichkeit, genügend M e h rw e r t  zu erzielen nicht mehr
vorhanden ist. Daraus ergibt sich* daß Staaten, die nicht in 
der Lage sind, den Lebensmittelbedarf im eigenen Lande auf- 
yubringen. sich vor die Notwendigkeit versetzt sehen werden . 
geeignete Maßnahmen zu treffen um einer Katastrophe zu 
entgehen. Sich gänzlich vom Weltmarkt auszuschalten Ist 
natürlich keinem Lande, das nicht technlsdi^nd ku,j“ r®11 z“£  
‘Stillstand kommen will, möglich, da einig^Bodenschatze. wie 
Ka i Kautschuk. Erze. Erdöl usw. nur in bestimmten Ge­
bieten der Erde Vorkommen. Diese Werte heute als Karnpf- 
obiekte profitèieriger Konkurrenten immer der 
diplomatischer Auseinandersetzungen und imperiahstischer 
Abenteuer werden in einer zukünftigen Gesellschaftsordnung 
^  Ä fü e m e S e n .u m  zum Besten Aller ihre bcst,mmun*s-

^ ^ Uw T Ä « n b e w u B.en  A rbeiter. d e .  dje
wirkenden Kräfte der weltwirtschaftlichen Geschehmsse nich«

SS C tfÄ gfS
nistische Bedarfswirtschaft die Erörterung solch*r<1̂ u|f If? ^
überflüssig macht: aber jenen "k% cr̂ rM ^ i  tschleier bürgerlicher Ideologie den klaren Blick verwirrt gi 

_in ungetrübtes Bild vor Augen zu halten. Und dazu 
btancht man wahrlich keine allingrpêe Oehirnbelastnn«: djesen

£ T Ä n . ™ s S Ä ' r S . t Ä S ;  Aof-
fassunKSvermÖKen Begabten die Ueberv ölkernnssfra*e 
findet sie ihre Erledigt.* in einer einzigen J[_°rm eL /erfla 'terl

q __tTBIb Lh>i ariM tri h e rv o rz a h rim . Js» es Zekverschwea- 
d Ü S T S h  mit dieser Materie za betasc«. Nach menschl.chern 
Ermessen ist dieser Zustand von solcher Dauer, daß \rir für 
immer unser Denken auf wichtigere Gebiete der Pohtik und 
Wirtschaft beschränken können. Zur näheren Erläuterung der 
oben angeführten Formel sei jUi m K- K j l
nur im engeren Sinne gemeint is t  soweit die erforderlichen 
Lebensmittel aas pflanzlichen und tienscben Stoffen gewonnen 
werden können. Lehrreiche Aufschlüsse, wie die Ergtelngkeit 
der Anbaufläche durch rationelle a r f  intensive Boctenbewirt- 
schaftung gesteigert werdest kann, gibt das Bach voa P. Kropot-

» 5 * . :

W ir müssen offen bekennen, daß uns diese Antwort in Er­
staunen se tz t Das „Rußlandkomitee“ ist demnach gar nicht 
über seine Erfolge unterrichtet und hat scheinbar gar nicht das 
Bedürfnis, von den einzelnen Versammlungen Berichte einzu­
fordern. — Aber es ist doch schon etwas auffällig, daß diese 
Rußlandfahrer von jeder Versammlung in Krähendorf oder 
Stolpernhausen einen riesigen Kriegsbericht bringen, die „Rote 
Fahne“ jedoch über diese überfüllten Versammlungen schwieg, 
wie das Grab. Das dürfte schon e i n Beweis sein, daß das 
Rußlandkomitee von diesen Versammlungen m e h r  wußte, als 
ihm Heb w?.r. _  , .

Der zweite Beweis ist die „Rote Fahne vom 28. Oktober 
1926. Dort ist das Begrüßungsschreiben der KPD. ah die 
15. Parteikonferenz der KPR. abgedruckt, und in diesem Be­
grüßungsschreiben heißt es:

In öffentlichen Massenversammlungen, wo sozial­
demokratische Rußlanddelegierte begeistert von der pro­
letarischen Diktatur berichteten, verbündeten sich die 
deutschen Ultralinken mit der KAPD. (einer anarchisti­
schen offen antibolschewistischen Gruppe), um die Be­
richte der sozialdemokratischen Rußlanddelegierten als 
Lii^e «nd Betrug hinz’JStellen.“ '
Diese giftgeschwollenen Verleumdungen gegen die KAPD. 

beweisen, daß diese Versammlungen die KPD., mitsamt ihrem 
Rußland-Komitee vollständig aus dem Häuschen brachten, und 
die freche Behauptung, man habe nichts gewußt, eine unver-

~Es handelt sich außerdem — wie das Rußlandkornitee 
natürlich genau weiß — nicht um einen .Vorschlag“, sondern 
um einen B e s c h l u ß ,  um e i n e  D e l e g a t i o n  d e r  
KAPD. ,  nicht um einen Mischmasch einer bürgerlich-sozial­
demokratischen Gesellschaft, die sogar.unter derT1. BI^ cK'- 
ment Noske noch den Sozialismus marschieren sah. unü an 
die man einen KAP.-Genossen anhängt. Die Bedingungen 
unter denen die Delegation gewählt wurde, waren, eikener 
Dolmetscher und völlige Bewegungsfreiheit der Delegation.! 
Das Rußlandkomitee weiß das natürlich! Wir stellen also fest
daß dieses Rußlandkomitee sich erstens auf^ J ^ p n  ist weii 
zweitens prinzipiell gegen eine Delegation der KAPD. ist weil 
es weiß, daß das r e v o lu t io n ä re  P r o l e ta r i a t  unter . .s o z ia l is t i­
schem Aufbau“ etwjis anderes versteht, wie ^ z,al.(Je" ,okr^ " -  
Aus diesem Grunde brauchen die s o z ia ld e m o k ra t is c h e n  Bon- 
zen und sonstige kapitalistische und gelbe Delegationen mcM 
in den Betrieben“ g e w ä h l t  werden. — sondern nur du 
KAPD.-Genosscn! Und überhaupt die Kalte und so. und man 
kann keine bestimmte Zusage machen.

Die KAPD hat schon anläßlich der ..ersten deutschen 
Arbeiterdelegation“ den Demagogen Moskaus auf ihre Phrase;
Geht doch nach Rußland“, geantwortet, mwohl! und hat dem 

RnBlandkomjtee brieflich die Bedingungen ubeMn.ttelL D e 
Empfangsbescheinigung für diesen Brief befindit sich 
unseren Händen. Eine Antwort erfolgte nicht

Die obige Antwort gibt iedem Arbeiter Aufklärung dar­
über daß dieses Rußlandkomitee weiter nichts isit als ein 
Komitee zur Verschleieruag der Wahrheit über Rußland.

iftnAland nnd difK U U IU IItl U llU  1111#
Je lauter die elenden gesellschaftlichen Zustände nach 'der 

gewaltsamen Ablösung «des zerrütteten Kapitalismus durch den 
Kommunismus rufen, desto unausweichlicher steht die inter­
nationale Arbeiterschaft vor der Ftage. sich aller grundlegenden 
politischen Notwendigkeiten ihrer Klassenrevolution bewußt zu 
werden. Die geschichtlichen Bedingungen seiner Befreinung 
zu erkennen, heißt aber für das Proletariat vor allem, auch zur

.D IM ft S d l t z o i f c r d K  *
Empfiehlt die KPb. den Arbeitern! Sie regt sich auf. daß| 

die bestehenden Schützenvereine nationalistisch sind und singt 
in der ..Roten Fahne“ am Montag vom 8. November: ^

„Besser kann die Aufgabe dieser „neutralen 
Schützen vereine nicht gekennzeichnet werden Dieses 
monarchistische Treiben muß die Arbe.terschaU mobl i- 
sieren zum Kampf gegen die bürgerlichen Sport- und 
Schützenvereine. Heraus aus diesen Organisationen 
Hiaein ia die ArheHer-ScHützeaTereiae! m ai die Losaag 
aller Arbeitersportler, der Arbeiterschaft überhaupt seia. 
So weit sind wir also schon gekommen Hinzu mi*fii dann 

noch kommen der ..Arbeiter-SkSt-Klub — Rauchklub,
Klub. Arbeiter-. Hunde- und Kaninchenzüchter usw. Wahr­
haftig. um die Proleten vom Klassenkampf abzubringen und 
sie zu Spießbürgern zu erziehen, scheut diese „revolutionäre 
Partei keine Mühe. _________ ^

kin- Landwirtschaft. Industrie und Handwerk. Solche Lander 
deren landwirtschaftliche Nutzungsfläche durch überwiegende 
industrielle Produktion beeinträchtigt wird, werden Kcf wunR?" 
sein ihre Aufmerksamkeit der rationellen l^w irt^haftung im 
nationalen Rahmen wieder zuzuwenden, soweit die Rentabili­
tät mitzusprechen hat; die Umwandlung von Moor- und Oed 
land in Kulturboden ist bekanntlich ein Faktor der 
reiche Möglichkeiten bietet, aber vorläufig nur the“ ret,^chll!uM
das Arbeitsbeschaffungsprogramm rc.Jorm,sl,^ hPr n̂ Ĉ a IJit  ̂in P^.'hnunc eestellt. wind. Einstweilen versuchen die kapita-1 
listischen Beutegeier jedoch durCji rationelle Verwertung von 
Menschenknochen ihre Geschäfte einträglicher zu gestalten.!

Rne weitere Perspektive, wie die Befürchtung zu zer­
streuen ist die Uebervölkerung unseres „Vaterlandes ™nnlc
di e d re ie n  dun g der Arbeiterklasse zur Folge haben wäre die 
Reculierung der Geburtenzahl im Verhältnis zur bestmöglichen 
iJhenshTmng durch vorbeugende Verhaltungsmaßregeln zur 
b^rhrnnne d e r 'Schwangerschaft. Der Kampf, der gegenwärtig

ïfis dem Gefüge gegangene Wirtschaftsgebäude wieder zurecht 
rrtrken eH können FüV .uns als antiparlamentarische Kommu-

Ueberzeugung kommen. durch Fortbestaifd des„biek,en nicM mehr - ^ i s t ^  ^ o r t  ^
K - | U n Ä ^ .s te n Z ^ t e n  U ^ n .  

S t  ' Ä h ' e ^ i V ’den Orkns ver-

m m m mführer mühten sich dort vergeblich ab .^ m  f j"  ^ nth|  Cie.I rü ^ ln . wie die Niedergangssymptome der kaïutaUstischen tie
Seilschaft einfach nnd schmerzlos zu sind. -

Darum weg mit aller Vogelstraußpolitik, nicht de<' Kopf 
in den Sand stecken, sondern mutig w i r k I i c h e n  «  
entzegengehen. Zusammenfassung aller Kräfte durch die revo- 
hitionären K lassen k am p fo rg an isa tio n en , die AAU. und KAP. 
Ansrerüstet mit den Waffen wissenschaftlicher Erkenntnis, ent- 
gegenstebende Hindernisse niederrefflea and d a rc h M fc p n J ; 
Ï Ï Ï L u ,  Revolution die Lösung erzwingen: Beseitigung der 
Profit Wirtschaft und Errichtung der kommunistischen Bedarfs-
-wirtschaft *.  ----------  —=-----------  —

crolien rüssischen Revolution ein marxistisch einwandfrete^heürc geschichtliche Manko einer wei.^ürückïebliebcnen in-

Aber es ist die Tragik des russischen Proletariats, daß ihre 
heldenhafte Klassenofiensive gegen ihre Todfeinde in eine 
Epoche fiel, wo der gesellschaftliche Entwicklungsstand Ruß­
lands noch das größte Hindernis für den Aufbau einer sozia­
listischen Ordnung is t  Wohl war.es den russischen Arbeitern 
mit Hilte der armen Bauern ein Leichtes, das morsche feudale 
System des Zarenreiches zu zertrümmern. — aber das unge-

Verhältnis zu gewinnen. Der Kampf um den Kommunismus 
kann nur zum Siege führen, wenn die kla?senbcwußten Ar-j 
btfiter endlich begreifen, warum def revolutionäre Anstuim 
der russischen Proletarier trotz aller heroischen Kraftanstren­
gungen letzten Endes s c h e i t e r n  mußte.

•Es ist die ungeheure Schuld der Führer der leninistischen 
Sektionen, daß ^te bewußt das wahre Gesicht der russischen 
Gesellschaftsverhältnisse verschleiern und damit das internatio­
nale Proletariat über die elementarsten Bedingungen seines 
Befreiungskampfes in Unklarheit lassen. Denn das Rußland 
der NKP. als einen Staat des sozialistischen Aufbaues zu ver­
herrlichen. bedeutet den MarxismUsuauf den Kopf stellen, be- 

; deutet dem modernen Klassenkatnpf der Arbeiterschaft das 
wissenschaftliche Fundament zu entziehen. Die Lehre von den 
Bedingungen der Befreiung des Proletariats beruht doch ge­
rade auf der Erkenntnis, daß der Sieg der Arbeiterklasse nicht 
das Resultat eines kühnen Husarenritts ist, sondern erst auf 
einer ganz bestimmten gesellschaftlichen Entwicklungsstufe,

I Wirklichkeit werden kann. In einer Gesellschaftsordnung, wo 
I der Kapitalismus erst 'aus deii Kinderschuhen herausgetreten 
I ist nnd das Proletariat noch nicht die ausschlaggebende Klasse 
I der Bevölkerung bildet da sind die den Sozialismus wollenden 
I Arbeiter gar nicht imstande, angesichts der Uebermacht der 

anderen Gesellschaftsschichten das Joch der Ausbeutung abzu- 
I schütteln. Die Maschinenstürmerei der englischen Ludditen. 

und die Aufstände der schlesischen Weber, sie beweisen deut­
lich. daß der Sieg der Ausgebeuteten in letzter Konsequenz 
nicht von ihrem starken Kampfeswillen, sondern vom Stande 
der ökonomischen Entwicklung abhängig ist.

Die geschichtliche Voraussetzung des wissenschaftlichen 
Kommunismus ist nicht eine Ordnung von Armen und Reichen, 
von Herrschenden und Unterdrückten schlechthin. — sie Ist 
vielmehr ein h o c h e n t w i c k e l t e r  Kapitalismus. Wo die 
Profitwirtschaft der Bourgeois! auf dem Gipfelpunkt ihrer Ent­
wicklung steht, d. h. wo der kapitalistische Konzentrations­
prozeß so weit gediehen ist, daß die Produktionsmittel das 
Privateigentum einer winziif kleinen Schicht sind; wo die 
industrielle Revolution die bürgerliche Ordnung an die Grenze 
ihrer ökonomischen Leistungsfähigkeit gebracht hat und die 

I gesellschaftlichen Prodhktionskrftfte so stark entwickelt sind, 
daß sie innerhalb des kapitalistischen Rahmens keinen Platz 
mehr finden; wo also der Kapitalismus keine Möglichkeiten zur 
Aufwärtsentwicklung mehr hat und fortwährend an seine histo­
rische Schranke stößt. — in einer solchen Phase der bürger­
lichen Gesellschaft erst ist die Erreichung des kommunistischen 

iT'ndzielcs des proletarischen Befreiungskampfes nicht nur mög- 
I lieh, sondern sogar durchaus eine Lebensnotwendigkeit für die 
I Arbeiterklasse. Der moderne Kommunismus hat nur eine uner- 
I schütterliche ökonomische Grundlage in einer Gesellschafts- 
I Ordnung, wo die Bourgeoisie am Ende ihres Lateins steht, d. h.
I wo die Pröfitwirtschaft keine Entfaltungsmöglichkeiten mehl 
I besitzt und zu einer Fessel der riesig vorhandenen Produktiv- 
I kräfte geworden ist. Die industrielle Entwicklung »des Kapi­

talismus muß deshalb einen solchen hohen Grad erreicht haben., 
daß die Proletarier der eigentliche Träger der Produktion sind 

■ und somit den Hauptfaktor in der bürgerlichen Gesellschaft 
darstellen. Denn nur eine vielmillionenköpfige Arbeiterklasse 
besitzt die gigantischen gesellschaftlichen Kräfte, die .auf 
dem' Privateigentum .an den Produktionsmitteln beruhende 
Herrschaft der Bourgeoisie zu stürzen und den Kommunismus 
atifzuhaucn. •  ̂ '

Von diesen historischen Grundbedingungen des Kommunis­
mus ausgehend, gift es zu erkennen, daß in Rußland 1917 die 
Aussichten für den Sieg der proletarischen Revolution die denk­
bar ungünstigsten waren und es heute erst recht sind. Zweifel­
los waren die kämpfenden Arbeiter der russischen Oktoberrevo- 

I Intimi beseelt von dem unbeugsamen Willen, mit dem Schwerte 
| der Rätediktatur den Weg für den Kommunismus freizumachcn.

dustriellcn Entwicklung kann unmöglich'durch die glänzendsten 
Siege auf den Barrikaden wettgemacht werden. Die im Ver­
gleich zu der riesigen Landwirtschaft äußerst schwache In­
dustrie Rußlands konnte von vornherein keiri . tragfätaiges 
Fundament für den Kommunismus sein. Denn es widerspricht 
den th e  rne n Gesetzen gesellschaftlicher Entwicklung, daß die 
kleine Schicht der russischen Proletarier den Millionenmassen 
von Bauern, die durch die Oktoberrevolution zu Landbesitzern, 
also zu P r i v a t e i g e n t ü m e r n  geworden sind, einfach 
den Aufbau einer sozialistischen Wirtschaft diktieren kann.
Die Dinge liegen in Wirklichkeit eben so: nicht die Arbeiter­
klasse herrscht in Rußland und baut den Kommunismus auf, 
sondern die landbesftzende Bauerpso^ift ist der ausschlag­
gebende Faktor in der russischen Gewllschaft und diktiert auf 
Grund ihres Privateigentums än de"n_agrarischen Produktions- ^  
mitteln der Wirtschaftsentwicklung eine kapitalistische .Rl&> 
tung.

Gewiß ist es nicht die Schuld der russischen Proletarier, 
wenn sie mit ihrer revolutionären Aufgabe scheiterten an dem 
Tiefstände einer kapitalistischen Entwicklung. Aberdie Pflicht 
der internationalen Arbeitermassen ist es. endlich zu erkennen, 
daß die Entscheidungsschlachten der proletarischen Revolution, 
geschlagen werden'müssen in den hochentwickelten kapita­
listischen Ländern, wo allein nur alle ökonomischen Bedin­
gungen für den. Aufbau einer kommunistischen Gesellschafts­
ordnung vorhanden sind.

Die Menschewiki aller Schattierungen leiten von diesen 
unumstößlichen Wahrheiten ihre konterrevolutionäre These ab; 
„Ihr hättet nicht zu den Waffen greifen W»llen“ Das ist ’ 
natürlich — echt menschewistisch. , Die russische Revolution 
hat dem' Proletariat für seinen endgültigen Sieg diejenigen 
Erfahrungen geheféft, mit Hilfe derer es ganz ahders gerüstet 
der letzten Schlacht gegenübersteht. Und wir werden noch 
öfter als einmal — vielleicht — zu den Waffen greifen müssen, 
ohne den Garantieschein für den Sieg in der Tasche. Die 
russische Revolution hätte zuih Ausgangspunkt der Weltrevo- 
lction werden* können, wenn die deutsche Revolution Ihr 
auf dem Fuße gefolgt wäre. Aber die Schukffrage ist wiederum 
nicht einfach die Feigheit und demokratische Verseuchung des 
westeuropäischen , Proletariats. Diese rein subjektiven Fakr 
toren haben eben ihre geschichtlichen • und gesellschaftlichen 
Ursachen. Dadurch daß die russische Revolution so rasch auf 
ihre ökonomischen Schranken stieß, zwang sie ihre Träger. Öle 
vorwärtsdringenden subjektiven Kräfte des Weltproletariats zu 
hemmen, um auf bürgerlich-kapitalistischer Basis die „Errun­
genschaften“ der bürgerlich gebliebenen russischen Revolu­
tion zu sichern. So wurden die Bolschewiki zu Feinden des 
revolutionären Weltproletariats, und ihr Kurs war ein ein­
ziger Kurs gegen die „ultralinke Gefahr“, gegen die Heraus­
bildung wirklich revolutionärer Parteien als die Hebel, neben 
den ökonomischen auch die subjektiven Voraussetzungen der 
proletarischen Weltrevolution zu schaffen. Wenn man von 
„Schuld“ sprechen will so wiegt diese Schuld, der Bolsche­
wiki, angefangen in Heidelberg und konsequent fortgeführt bis 
auf den heutigen Tag viel schwerer, als die Schuld des Welt­
proletariats.* Sie haben öfter als einmal — Hamburg. Sachsen, 
Ruhrgebiet — offenen Verrat geübt, um den bürgerlichen In­
teressen des heutigen Rußland gerecht zu werden.

Die Kernfrage ist die, die russische Revolution und ihre 
Ergebnisse'in ein richtiges. Verhältnis zur proletarischen Revo­
lution zu bringen. Wenn erst die Schleier von dem heutigen 
Rußland gezogen sind, dattn werden wohl die Bolschewiki und 
ihre heutige Politik in ihrer bürgerlichen Nacktheit dastehen — 
aber das Proletariat wird die Zusammenhänge, die Verkettun­
gen sehen, und infolge dieser klaren Einsicht auch die Kraft 
finden, ihre Klassenrevolution ohne Rücksicht auf die Notwen­
digkeiten des kapitalistischen Aufbaues in Rußland durchzin 
führen. . ,

I D i v f s c h a f f
WirischeltsaeMfeBBC e ie r  Streihfcruc» 

^  «eajauM ur?
Nach dem Bericht des P r e u ß i s c h e n  Ministeriums für Handel 

und Gewerbe über die Wirtschaftslage im Oktober hat sich 
die wirtschaftliche Lage im Monat Oktober nicht unwesent­
lich gebessert. Der Bergbau hat seine Förderung noch erhöht 
und di£ letzten Haldenbestände an Kohle ganz, und an Koks 
bis auf einen geringen Teil geräumt. Die Erzeugung von Roh­
eisen. Rohstahl sowie an Halb- und Fertigfabrikaten isl im 
Durchschnitt um mehr als 25 Prowat gegenüber J a n u a r i* *  
-estiegen. Nur die Maschinen- und Metallindustrie ist weniger 

I vom englischen Streik beeinflußt und konnte sich noch nicht 
| erholen, während der auf der AutomobiUndustne lastende Druck 
weiter abnahm. Die, .Wagengestellung war 40 Prozent itoher
als am Jahresanfang. • j  . • • *

Die Belebung der Bergbau-, Hütten- und Eisenindustrie ist 
ausschließlich auf den englischen Bergarbeiterstreik zpruck- 
zuführen. wie der Preußische Minister anerkennt Die Textil­
industrie. die ebenfalls eine-Besserung erfahren hat. verdankt 

I dies, teilweise dem Umstand, daß die englische Textilindustrie 
beschränkt arbeitete und zum* Teil auch heute » noch kurz 

larbeitet, und teilweise der Saison und der Kaufkraftstärkung 
aus der Streikbruchkonjunktur. In England ist es heute für die 
Eisen- und Stahl verarbeitende Fertigindustrie nicht so sehr 

Ider Kohlenmangel. Der internationale Gewerkschaftsgeist liefert 
der englischen Industrie fast genug Streikbruchkohlen-. Es ist 
vielmehr die Unsicherheit der KohlenbeKeferung. die hemmend 
wirkt auf die englische Produktion. Industrien, die andere 
Rohstoffe verarMlten als Eisen und die wechselseitig aus­
setzen und dann länger arbeiten können. 
schalt befriedigend. Betroffen ist vor allem die Hüttenindustrie 
in England, welche keine Unsicherheit hi der Kohlenzufqhr

erträgt und zum Teil auch nur auf gewisse englische Kohlen­
sorten eingerichtet fst. Sie liegt deshalb fast'vollständig stfll. 
Das sind die Ursachen, daß die ..Konjunktur“ in Deutschland 
ihren Ursprung neben dem Kohlenbergbau in *der_ Elsen 
schaffenden Industrie hat. -

Für den Charakter der deutschen Wirtschaftsbelebung als 
reine Streikbruchkonjunktür gibt ès einen zuvériassigen Baro­
meter. Die Werkzeugindustrie ist von der „Konjunktur“ über­
haupt nicht erfaßt. Im Gegenteil sie meldet- Rückgang. Ein­
schränkungen. Entlassungen und Stillegungen in demselben 
Maße als andere Industrien Belebung melden. Die deutsche 
Eisen und Stahl weiterverarbeitende und Fertigindustrie hat 
aus der Streikbrucharbeit noch nicht so profitiert, daß sich dies 
am Werkzeugbetfarf auswirkte. Die englische Werkzeug­
industrie dagegen konnte mit Streikbruchkohle ihre Rohstoffe 
aufarbeiten und diese Waren wie auch ihre Lagerbestände aul 
dem Auslandsmarkt abstoßen. Die deutsche Werkzeugindüstne 
hat durch die schleppende Streikbrucharbeit in England mcht 
nur den englischen Markt verloren, sondern — Wenigstens 
bisher — auch noch englische Konkurrenz bekommen

In Sheffield, dem englisclien Produktionsort von Stahl und 
Stahlwaren, hatten die englischen Stahlproduzenten in voriger 
Woche eine Zusammenkunft, wo über die Lage beraten warde. 
Man rechnet damit daß die Hüttenwerke in diesem Jahre 
nicht mehr in Betrieb kommen, auch wenn der Kohlenarbeiter- 
streik schon Jetzt zusammenbräche. Die deu*ŝ ’enrJ ta^ r, ^ “;  
zenten haben darauf ihre Preise nochmals erhöht. Die deutsche 
S t a h l  w a re n -In d u s tr ie  dagegen hat in letzter Zeit bedeu­
tend gewonnen, da die Sheffielder Konkurrenz Ihre Lager­
bestände abgestoßen hat und Rohstoff^ bessere Stahborien 
nicht hereinbekommt; sie kann die deutschen Stahlsorten nur 
in beschränktem Maßstabe verarbeiten. Die bereits im Sep-
t e m b e r  t ó t g e s t e U t è  l e i c h t e  B e s s e r u n g  d e s  G e s c h ä f i s g a n ^ ^ i

Solinger Bezirk hat unter dem Bndruck des_ WdhMchts^. 
geschifts im Oktober weitere Fortschritte gemacht Eme Keitie 
vonFirm en hat ihre bisher kurz arbeitende Belegsch^t voll



Versammlungenfrette*. 12.

7. B c i l r t  F rei ta t . den 12. 11-, abends 7-30 Uhr. Lokal 
Q e h r k e .  Qalvanistr. 7 ^ M i t j l i e d e r v e r s a m m l n n t .  
Wichtige Tagesordnung. Erscheinen aller Genossen ist nnbe- 
AngtePfScM! ... —

t ■ 
Achtung. B t r m l  Montag, dens 15.. November, abends 

S Uhr, im Bellevue. Thema: „Hetze oder Wahrheit fiber
Sowie tra Bland? • KPD.-Genossen, Frontkämpfer and Sjm pa- 
thisie rende sind besonders eingeladen. * ■ •

s s r r  b“  “•traßenhandeL — Inserate werde« nicht nnigenommeu.
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Die lehren 
einer verlorenen Sdiladit

Die Gew erkschaften — eine geborstene W affe.
..Wie das Wehen einer neuen Zeit, so geht 

'  ein Geist des gegenseitigen Verstehens und der 
gegenseitigen Hilisberertschaft durch die Menschen-

..Vereinsanzeiger". Organ des Malerverbandes., 
am 14. November 1914.

D er IGB„ Am sterdam , veransta lte t eine in ternatio-j 
nale W erbew oche anläßlich seines 25 jährigen Bestehens. 
D erselbe 1GB. der in den A ugustta^en 1914 wie ein K ar­
tenhaus zusammenfiel und dessen G ew erkschaften  m itl 
den sozialdem okratischen Parteien  die P ro le ta rie r im l 
Sinne ..des gegenseitigen V erstehens und der gegensqiti-| 
gen Hilfsbereitschaft“ abschlachten ließen. Dieselben 
G ew erkschaften, die mit ihrer B urgfriedens- und A p e its -I  
gemeinschaftspolitik konsequent diese Linie des A rbeiter­
v e rra ts  w eitergingen und denen keine Schurkerei zul 

‘ ungeheuerlich w ar. um den Kapitalismus gegenüber den 
rebellierenden Proleten  zu verteidigen. Sic w erben heute 
w ieder in einer großangelegten Kampagne. Sie wollen 
die A rbeiter w ieder in ihre Reihen lotsen, denen gerade 
in der Inflationszeit der B ankerott der reform istischen 
vjewerkschatt^poiitik nandgfeltTicn dem onstriert wurde.

Sie w erden, trotzdem  sich heute e rst recht angesichts 
d e r  ausw eglosen W irtschaftskrise die völlige reform is­
tische Ohnm acht offenbart, tro tzdem  die G ew erkschaf­
ten auf dem  Boden der gegebenen kapitalistischen W irt­
schaftsw eise stehend, nichts anderes tun können: als 
die rücksichtslosen Rationalisierungsm aßnahm en mit der 
riesigen D auerarbeitslosigkeit, mit Lohnabbau und Ar­
beitszeitverlängerung zu billigen.

•
W ieder kommen die eingefleischten X jewerkschafts- 

funktionäre zu den A rbeitern: Ihr m üßt euch organisie­
ren. Seht, die Kapitalisten haben sich fest zusam m en­
geschlossen. sie sind sich einig. W ir können solange 
nichts erreichen, wie w ir Arbeiter uns nicht einig smd 

k und uns im »Verband organisieren. Ja. aber die Bonzen i 
r  da oben, die haben u n s  immer v e rra ten  und sie w erden 

uns w eiterhin verra ten , so w erden die ant­
w orten, die von den Prak tiken  der G ew erkschaftsführer 
en ttäuscht sind / E rst rech t müßt ihr hineingehen und d a ­
für sorgen, daß diese verschw inden. So w erden die
W erb er argum entieren. -

W arum  haben die G ew erkschaften aber versag t, in 
dem  Augenblick, als es  darauf ankam . dem  Fnedens- 
gerede T aten  folgen zu lassen?  W arum  hat man ber®lts 
am  2. August 1914 beschlossen, im Interesse des V o ­
landes sofort alle S treiks abzubrechen? W arum  der 
Beschluß einer Konferenz von  G ew erkschaftsbeam ten 
am 17. A ugust 19*4. w ährend d es  „V erteidigungskrieges 
keine Lohnbewegungen, w eder a ls  Angriffs- noch als 
Abwehrkam pf, zu führen? Alles das w egen einiger *un-|

ehrlicher ^  VersaKens d e r G ew erkschaften
finden w ir nicht in d er T atsache, daß  nicht alle A rbeiter 
ihnen angehörten, sondern einzig d an n , w enn w ir ihre 
Stellung in dem  Entw icklungsprozeß dßs Kapitals von 
d er Einzelproduktion d er freien K onkurrenz *u r  S ? * 1*- 
schaftlichen Produktion des Kapitalm onopols beobachten.

E ntstanden in den Zeiten d es  K lem krieges gegen em 
noch nicht kartelliertes s c b ^ ^  U n t e r a e ^ e r t ^  
w aren  die G ew erkschaften ursprünglich die gegebene 
Form  fü r das P ro le taria t, anzukäm pfen gegen die v er­
elendenden Tendenzen des Kapitalismus. Arheiter-

..D adurch, daB sie sie beschrankte und d er A rbeiter 
klasse die Existenz erm öglichte, erfüllte die G ew erk­
schaftsbew egung ihre Rolle im K a p ita lsm u s  u n d w u rd e  
selbst ein o fied  d er kapitalistischen G esellschaft_ So 
wie d e r P arlam entarism us die geistige, so verkörpe 
die G ew erkschaftsbew egung die m ateneHe M acht der 
F ührèr über die A rbeiterm assen. Sie sind im e” tw l^ r J '  I 
ten  Kapitalismus, m ehr noch im impe 
a lte r zu riesigen V erbänden gew orden, die die * * * * *

. R ichtung de* Entwicklung zeigen, w ie in ä lte re r Zelt die 
. bürgerlichen S taa tskörper selbst. In ihen Kt f “1? 

von Beam ten, eine B ureaukratie  en tstanden , die über aHe

E s ist erreich t!
Sozialdemokratie nnd Völkerbund

Die T atsache, daß Deutschlands R egierer gnädigst in 
den internationalen Bund d er Kapitalisten zugelassen 
w urden, entlockte dem  „V orw ärts“ folgende B egeiste-

rUn* ’ .Der Einzug des deutschen Volkes in Genf würde vor­
gestern beschlossen. Gestern reiste die Delegation ab. die 
unser Volk international verantwortlich fahrt. Heute be­
geben sich drei Männer zuf den Platz, der ihrem Volke ge­
bührt Ein unscheinbarer Akt in einem bescheidenen Kon­
ferenzsaal Es dröhnen keine Kanonen, es wird keine 
Schlacht geschlagen, es lallen n ic h t  Menschenopfer uner­
hört. Nur eine Versam.nlung von Politikern begrüßt , ein 
neues Mitglied. Viel geschäftsmäßige und diplomatische 
Prosa, ein’ wenig Feiertagsstimmung. Und dennoch: ein 
gewaltiges geschichtliches Ereignis.

Im Lauie der Menschheitsgeschichte lassen sich nur 
wenig Tage bestimmen, uie eine Epoche beenden und die 
nächste eröffnen. Unsichtbar tun die ökonomischen und 
politischen Entwicklungsgesetze ihr Werk 
Sch in der Mühe der politischen Tagesarbeit den Sinn für 

I die ewigen, ehernen Gesetze bewahrt hat, nach denen wir 
alle unseres Daseins Kreise vollenden , der spurt cs.Ji5Ut 
und in diesen Tagen hat .  ich die„Umwalzung em~i. Jdeo-

'E s gehören hierher: Oekonomisteu. Philanthropen, Hnnu- 
nitäre, Verbesserer der Lage der arheltend^ KlaM«^ Wohl- 
tätigkeits-Organlsierer, AbschaHer der Tterqnllerel, MäBlgkeits- 
Vereinsstifter, Winkelreformer der buntscheckigsten A rt Und 
auch zn ganzen Systemen Ist dieser BourgeoissozIaBsmns ans- 
gearbeitet worden. ._ .

Als Beispiel 
M fee re an.

führen wir Prondhons Philosophie de la

Die sozialistischen Bourgeois wollten die Lebensbedlngun- 
gen der modernen Gesellschaft ohne die notwendig daraus her- 
vorgehenden Kample nnü Gefahren. Ste wollen die bestehend^ 
Gesellschaft mit Abzug der sie re v o lu tio n ie re n  und sie aul­
lösenden Elemente. Sie wollen die Bourgeoisie ohne das Pro­
le taria t Die Bourgeoisie stellt sich die Welt, worin sie herrecht, 
natürlich als die beste Welt vor. Der Bourgeolssoxlallsmus 
arbeitet diese tröstliche Vorstellung zn einem halben oder gan­
zen System aus. W em  er das Proletariat auffordert. seine 
Systeme zu verwirklichen, und in das neue Jerusalem einzu­
gehen. so verlangt er im Grunde nur, daß es in der ietzigcM 
Gesellschalt stehen bleibe, aber seine gehässigen Vorstellungen 
von derselben abstreife.

Eine zweite, weniger systematische, nnr — t r  praktisch«^.
_ w ie nicht

diese^ode* jene politische .Veränderung sondern nnr eine> Ver­
änderung der materiellen Lebensverhaltnisse, der ökonomischen 
Verhältnisse ihr von Nutzen sein könne. Uater Veränderung 
der materiellen Lebensverhältnisse versteht dieser Sozialismus 
aber keineswegs Abschaffung der bürgerlichen Prödukttonsver- 
hältnisse. sondern administrative Verbesserungen, die auf dem 
Boden dieser- Produktionsverhältnisse vor sich sehen, also an 
dem Verhältnis von Kapital nnd Lohnarbgt 
sondern im besten Fall der Bourgeoisie die Kosten Ihrer Herr­
schaft vermindern und ihren Staatshaushalt vereinfachen.

d r Ä Ä ?  - ä ä
kehrende Konstellationen passiert, so durchlauft heute 
unsere Mcnschenwclt eine- Kurve ihrer mächtigen Bahn. 
Die Stunde gebietet, einen Blick in die Vergangenheit, einen

Ii,IChnnkommunistischen Manifest haben einst die Begrön- 
<W*r des Sozialismus „von dem Sprung aus dem Reich der 
Notwendigkeit in da's Reich ^ r e i h ^  gesprochen. 
Fin solcher weltgeschichtlicher Sprang vollzieht sicn jewi 
in Genf: Deutschland und Europa schreUen von dem Not­
stand internationaler Anarchie in den Znstairi interaatio- 
naler Organisation, in der sich aUmahlich die Freiheit aller 
Völker verwirklichen soIL“
Man muß sich eben den Gedanken abgew ohnen. daß 

der V orw ärts“  noch etw as, mit Sozialismus zu tun ha . 
und man w ird dann ganz nüchtern sehen. D ie größte 
U nverfrorenheit ist jedoch, daß diese Bourgeois ihr Oe- 
schm iere mit dem  „kommunistischen M anifest in V er­
bindung bringen möchten. Die Geschichte all 
gen Gesellschaft ist also nicht eine Geschichte von Klas­
senkäm pfen, w ie e s  im kommunistischen M anifest steht, 
sondern die G eschichte von d er V erbrüderung der Kapi­
talisten, oder besser gesagt die Geschichte ^  U nter­
w erfung d er einen kapitalistischen M acht durch die 
andere. Diese Burschen w urden von Karl M arx und 
Friedrich Engels im „Kommunistischen M anifest folgen­
derm aßen abgem alt:

„D er k on servative  o der Bourgeois-Sozialism us.
Ein Teil der Bourgeoisie 

abzahelfen, nm den Bestand df t  bürgerlichen ueseuscnan *■
sichern.

Seinen entsprechenden Ausdruck erreicht der Bourgeois- 
sozialismns erst da. wo er zur bloßen rednerischen Figur wird.

Freier Handel! . Im Interesse der arbeitenden Klasse; 
Schutzzölle! Im Interesse der arbeitenden Klasse;Zellenge- 
längnisse! Im Interesse der arbeitenden Klasse: das Ist das 
letzte, das einzige ernst gemeinte Wort des Bourgeoissozial s- 
mus.

Der Sozialismus der Bourgeoisie besteht ebenIn de»^Be­
hauptung. daß die Bourgeois Bourgeois sind — im Interesse 
der arbeitenden Klasse.“

Im Interesse d er arbeitenden Klasse sind auch die 
V ertre te r d es  deutschen Kapitals nach Genf gegangen,^ 
und „führen das Volk international v é ran twörtlich . 
„Hoch unsere  F ü h r e r “ können die Arbeiter d er SPD. 
ausrufen. Eine w irkliche „Revolution d er D enkart . 
„Die Kapitalisten führen d a s  P ro le taria t in das Reich der 
F reiheit44., — Hoch die K nechte des Kapitalismus, die 
F ührer d er Sozialdem okratie, muß natürlich d ie  Konse­
quenz dieser B egeisterung  ̂ srin  — w enn bei den  sozial­
dem okratischen A rbeitern n o c h  nicht d e r  letzte R est von 
Scham  vor die Hunde gegangen ist.

M achtmittel d e r  O rganisation verfügt, die Geldmittel, die sam m engeschlossenen U nternehm ertum , wurden sie in
P resse, die Em énnung d er Unterbeam ten. Aus Dienern 
d e r G esam theit ist sie zu ihren H erren gew orden  und 
identifiziert sich (setzt sich gleich) mit d er O r g a n i s a t i o n .  

Und darin auch stim m en die G ew erkschaften m it dem  
S taa t und seiner B ureaukratie  überein, daß tro tz  der 
D em okratie, die darin  bestehen soll, die M itglieder nicht 
im stande sind, ih ren  W illen gegen die B ureaukratie  
durchzusetzen. D ie O rganisation tritt ihnen gleichsam 
als e tw as F rem des gegenüber, als eine äußere M acht, 
gegen die sie rebellie re*  können; die ab er über ihnen 
steht, obgleich doch diese M acht aus ihnen selbst er^- 

I sprießt. Also w ieder ähnlich wie der S taa t. (Panne-

Diese G ew erkschaften  sind beruflich gegliederte O r­
ganisationen. S ie gingen m ehr und m ehr darauf aus, sich 
von d e r unerbittlichen Scfiärfe des K lassenkam pfgedan­
kens abzuw enden und zu beschränken auf d ie E rn n g u n g  
besserer Lohn- und Arbeitsbedingungen für die einzelnen 

I Berufszw eige. • S ie schufen und förderten die P®1™ 5- 
konkurrenz. Sie trennen den Arbeitenden vom  A rbeits­
losen. den gelernten vom  ungelernten, den  jugendlichen 
vom  älteren  A rbeiter, den M ann von d e r  F rau . Von 
dem  im m er m achtvoller in T rusts  und Syndikaten  zu-

die Defensive gedräng t und verfielen dem ausgespro- 
chendsten Reform ism us. S ie  verm ieden nach Möglich­
keit große S treiks. G eneralstreik , M assenstreik w urde 
v o rw eg  verächtlich gem acht a ls Generalunsinn.

W ährend die Entw icklung im Zeitalter des Im peria­
lism us m it R iesenschritten  d er Katastrophe entgegen­
eilte. kam  es d e r  G ew erkschaftsbürokratie darauf an, 
m öglichst große O rganisationen zu erhalten und jeder 
ernsthaften  A useinandersetzung auszuweichen. -Durch 
ihre reform istische Politik und i h  r  e  Interessengem ein­
schaft m it d e r nationalen W irtschaft konnten sie se lb st­
verständlich  nicht den  revolutionären Kampf gegen dén 
K rieg führen.

,  •
*

D er V orstand d es  B ergarbeiter-V erbandes schrieb im 
G eschäftsbericht 1914:

„Es kann gewiß keinem Zweifel unterliegen, daß anch die 
Lohnarbeiterschaft interessiert ist an einem wirtschaftlichen 
Aufschwung ihres Heimatlandes, also anch an der Gewinnung 
neuer Absatzgebiete. Deutschland besitzt große Industrien, die 
in großem Umfang für den Weltmarkt arbeiten (z. B. Elsen-, 
Stahl-, Maschinen-, Textilindustrie, auch zum Teil der Berg­
bau direkt), viele hunderttausend Arbeiter in Deutschland sind 
schon für den Export beschäftigt, nnd huch sie werden natfir-


